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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) in Berlin-Tempelhof 

Pastor Norbert Giebel, Heiligabend 24.12.2009   

Matthäus 1, 18-25 „Keine heile Familie!“ 

Liebe Gemeinde am Heiligabend,

ich habe für meine Andacht eine Figur der Krippe ausgesucht. Eher eine Randfigur. Ein Statist. Das Kind ist es dann schon einmal nicht, Maria auch nicht, ohne sie gäbe es das Kind nicht. Auch die Engel nicht, denn sie deuten die Geburt, sie verkündigen Gottes Wort zu dem was hier passiert ist. Auch die Hirten sind keine Randfiguren. Sie sind Augenzeugen und die ersten Adressaten von Weihnachten, vom dem Heil, das Gott hier begonnen hat zu schenken. Einen der Könige vielleicht? Hätte sein können. Die kommen ja in der Bibel nicht vor. Sie sind eine spätere Erfindung. Lukas schreibt nur von einer Gruppe von Gelehrten, Sterndeuter aus dem Osten der damaligen Welt. Könige waren ebenso wenig an der Krippe wie Ochs und Esel. 

Ich habe eine Person ausgesucht, die nie fehlt, und doch eine Nebenfigur ist: Josef. Josef steht immer dabei. Aber er hat keinen aktiven Part. Er hat nichts zu sagen und er hat nichts zu tun. Ich lese uns die Weihnachtsgeschichte nach dem Matthäusevangelium. Da spielt Josef eine wichtigere Rolle. 

Ich lese uns Matthäus 1, 18-25

„Ich bin dann mal weg!“ sagte Josef zu sich selbst. Der Buchtitel des Bestsellers von Hape Kerkelings (aus 2007) trifft die Gefühle des 16 oder 17 Jahre alten Josefs ziemlich genau. 

Das hat bei ihm wie eine Bombe eingeschlagen, als Maria ihm sagte, dass sie schwanger ist. Maria wird noch jünger gewesen sein. Es war normal, mit 14 oder 15 Jahren zu heiraten und ein Kind zu bekommen. Aber wer war der Vater dieses Kindes? Josef musste denken, dass Maria ihn mit einem anderen Mann betrogen hat. Andererseits stritt sie es ab und sagte, das Kind sei von Gott. Was sollte Josef glauben? 

Er war ein gesetzesteuer Jude. Er hielt sich an die Gebote und Sitten seines Volkes. – Was Maria getan hatte, das musste er annehmen, war Ehebruch. Sie waren verlobt! Die Verlobung war damals ein Rechtsakt, öffentlich mit einem Vertrag abgeschlossen. Rechtlich waren sie schon gebunden. Nur die Hochzeit fehlte noch. Die feierliche Heimholung der Braut von ihrem Elternhaus ins Haus des Bräutigams. Was Maria getan hat, das musste Josef annehmen, konnte mit dem Tod bestraft werden. Sie konnte gesteinigt werden. Josef hatte Angst um Maria. Er sorgte sich um sie. Sie sollte auf keinen Fall beschämt und an den Pranger gestellt werden. Andererseits war es für ihn undenkbar, sie als Frau zu behalten. Die Enttäuschung saß zu tief. 

Anklagen wollte er sie nicht. Er würde heimlich gehen. Niemand sollte es mitbekommen. Keiner sollte merken, dass da mit der Schwangerschaft etwas nicht stimmte. So würde die Leute auf ihn sauer sein. Ihn würden sie beschimpfen. Aber als Mann brauchte er keine Strafe zu fürchten. Den Brautpreis müsste er als Entschädigung an Marias Vater geben. Das würde sich notfalls machen lassen. Obwohl er doch gar nichts getan hat!  Obwohl sie doch fremd gegangen ist. 

Josef hätte Maria fertig machen können. Aber er war nicht so ein Gerechter, der draufhaut, der mit Bibelworten um sich schmeißt und verurteilt. Seine Frömmigkeit war mit Liebe gepaart. Trotz ihres Unrechts sollte auch Maria eine neue Chance haben. Als Mann konnte er die Verlobung wieder lösen. Das hatte er nun vor. Eine Frau hatte damals diese Möglichkeit nicht. – Die Liebe sucht auch für den Sünder noch ein neue Leben. – „Ich bin dann mal weg!“ Josef hatte sich entschieden. „Morgen früh werde ich gehen. Nur Maria wird vielleicht etwas mitbekommen. Soll sich doch der Vater um das Kind kümmern.“  

Josef schläft schlecht. Er wälzt sich hin und her. Was soll er glauben? Vielleicht ist ihm sein eigener Stammbaum eingefallen. Matthäus hat ihn hier vor der Weihnachtsgeschichte aufgeschrieben. 42 Generationen. Große Namen dabei. David natürlich. Aber es stehen auch vier Frauen darin. Das fällt auf. Und alle vier waren Ausländer. Und bei allen war die Geburt ihres Kindes außergewöhnlich. Josef kam aus keiner heilen Familie. 

Tamar ist die erste Frau in seinem Stammbaum. Tamar hat ihren Schwiegervater Juda betrunken gemacht und sich als Hure ausgegeben. So ist sie an ihre beiden Söhne gekommen. Rahab ist die zweite. Sie war wirklich eine Prostituierte. Aber sie hat den Kundschaftern Israels zur Flucht geholfen. So ist sie am Leben geblieben, als ihre Stadt Jericho von Israel zerstört wurde. Später heiratet sie einen Juden. So kam sie in Josefs Stammbaum. 

Ruth ist die Dritte Frau im Stammbaum Davids. Eine Moabiterin, die in erster Ehe mit einem Juden verheiratet war. Das war damals gar nicht gerne gesehen. Als der erste Mann starb, hielt sie sich an einen reichen israelitischen Bauern Namens Boas. Bathseba ist die vierte. Um ihretwillen hat David gemordet. Er hat ihren Mann Uria ermorden lassen, als Batseba nachdem sie der König hat zu sich holen lassen, schwanger wurde. Vorher hatte David noch versucht, seinen Fehltritt zu vertuschen. Auch Bathsebas Sohn Salomo war ein späteres Kind eines vorangegangenen Ehebruchs. 

Wirklich keine heile Familie, aus der Josef kam. Und doch hat Gott diese Familie gebraucht, und Geschichte, Heilsgeschichte mit dieser unehrenhaften Familie geschrieben. Und jetzt auch noch Maria. Als fünfte Frau sozusagen. Das passt ja gut. 

Josef überlegte, bald weg zu sein, als ihm im Traum ein Engel erscheint. Der sagt ihm: 

Josef soll sich nicht fürchten. Gott wird ihm helfen mit dieser Situation zu leben. Josef soll bleiben! Josef soll Maria zu sich holen, also heiraten. Das Kind hat wirklich Gott in Maria wachsen lassen! Maria hatte die Wahrheit gesagt. Und das Kind wir Immanuel heißen, dass heißt übersetzt „Gott ist mit uns!“ Sein richtiger Name soll Jesus sein; das heißt „Gott rettet“. „Denn er wird sein Volk von ihren Sünden retten!“ 

Als Josef aufwachte, hatte sich gar nichts verändert. Aber er hatte sich verändert!  Der Weg würde schwer werden. Sein erster Sohn ist unehelich. Alle werden so denken. Diesen Makel musst er mit Maria aushalten. Aber jetzt, wo Gott ihn im Traum angesprochen hat, jetzt ist es ihre gemeinsame Geschichte. Josef wird bleiben. Das ist seine neue Entscheidung. Josef bleibt. Das ist nicht selbstverständlich. Er ist eine Randfigur an der Krippe. Aber er ist der Stiefvater Jesu. Er wird ihn erziehen. – Er steht zu der Verantwortung, die Gott ihm aufgetragen hat. 

Wir können von Josef lernen, wie man richtig Weihnachten feiert: (1) Man muss hörbereit sein, offen für Gottes Anrede sein. Wenn Gott zu einem redet, können Träume das ganze Leben verändern. (2) Man muss bereit sein, seine Lebenspläne ändern zu lassen wenn Gott ins eigene Leben kommt! Josef hat sich seine Familie sicher anders vorgestellt. Fürchte dich nicht, wenn deine Lebenspläne auf den Kopf gestellt werden. Vielleicht will dir Gott auf deinem neuen Weg begegnen! (3) Man muss gehorchen. Josef bleibt bei Maria. Er tut, was Gott von ihm will. Er gibt dem Kind den Namen Jesus wie es der Engel gesagt hatte. Er adoptiert Jesus. 

Haben sie alles geschafft vorzubereiten für Weihnachten? Sind sie zufrieden mit dem Baum, dem Raum, dem Essen, was sie geplant haben? Schön, wenn sie zufrieden sind! 

Aber auch wenn sie nicht alles fertig vorbereitet haben. Für das Wichtigste an Weihnachten ist es nie zu spät: Hörbereit sein! Bereit sein zu gehorchen, zu tun, was man hörte! Und sein Leben auf den einzustellen, der Immanuel heißt: Gott ist mit uns! 

Amen! 

